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Sitten und Bräuche im Kinzigtal .
Im Gegensatz zu den einsamen Tälern und

rauhen Höhen , den Regionen Ser Viehzüchter ,
Holzarbeiter und Beercnsammler, ist . das
Gienztal zwischen nördlichem und südlichem
Schwarzwald reich bevölkert . Neben geschlosse¬
nen Orten finden sich zerstreute Gemeinden , so
das durch seine politische Konstitution merkwür¬
dige „Rcichstal" mit Zell am HarmerSbach
und die Gemeinden Vorder - und H i n tei¬
le h e n g e r i ch t. Starkes Eigcnbcwußtscin
lieh die Taleingcsessenen vielfach an Sitten und
Gebräuchen der Altvordern haften , so u . a . an
der Institution dcS „Lcibgcding " und am Erb¬
recht des JüngstgcSorcnen.

Ter Boden gestattet zuweilen nur mühsam
den Anbau. Vielfach wird „Eichbusch " gepflanzt ,
denn Färbereien und Gerbereien gehörten
neben der Flößerei zu den HauptcrwcrbSqucllcn
des Tales . Heute haben freilich die Holland -
fahrtcn der Flößer aufgehört, Sie Romantik
jener Zeit lebt nur noch in Wort und Bild , in
Ucberlicferung und Sage . An den Bcrqhängcn
erfreuen » rechte Schwarziraldhäuscr das Auge .
In den Stuben unter dem weitvorsvringcndcn
Strohdach fehlt weder die mollige „Kunst" am
Tfen , noch der „Herrgottswinkel" . Am Tür¬
sturz prangen zuweilen zum Schutz gegen Hexe¬
rei und Wetter die drei Buchstaben L . M . B . und
aus gleichem Grunde steht beim Gewitter der
Großknecht peitschcknallend vor der Tür . Und
wer zur Zeit des „Ave" talauf wandert, vorbei
an den Rauchwolken der frischgebrannten
Reute, dem tönt der melodisch klingende Abend-
segcn entgegen . Die Familienfeste sind Ge-
weindcfcste . Tie ehrwürdige Gestalt des „Hoch-
zcitsladers"

. wie die schäpeltragenden Jung -
srauen, der Hochzcitszug samt patriarchalischer
Musik sind immer noch typische Erscheinungen .

Eine lange Reihe von Ortschaften sind die
Stätten eine : Jahrhunderte alten Geschichte .
Schon das Eingangs des TalcS gelegene Of -
senbnrg weist auf römischen Ursprung, es ist
beute Mittelpunkt der weinrcichen Ortenau .
Talauf , an Schlössern und Burgen vorbei , reizt
bie ehemalige freie Reichsstadt Gengenbach .
Ehrwürdige Orte des TalcS sind daS romanti¬
sche Kicsernnadelbad Wolfach , wie das Städt¬
chen Schilt ach . In diesen Orten lebt unan-
llesochten ein Stück mittelalterlichen Lebens .' Neben modernen Bauten führen uns verwin¬
kelte Treppen in greisenhaft ehrwürdige, ver¬
borgene Häuser , deren Hausrat und Inneres
aus mchrhunöcrtjährigcn Gebrauch zurück¬
blicken .

Mit zäher Heimatliche klebt der Ein- und
Umwohner an seiner Scholle . Hier klöpfelt noch
innrer Bursch und Maid des Abends an den
Fenstern. Noch immer leuchtet die trübe Lampe
t« das Halbdunkel der traulichen Spinnstube
und lauscht die junge Braut den Gruselgeschich¬
ten vom langen Holländermichel . Und wenn
am Silvesterabend die Glocken das neue Jahr
einläuten. dann zieht die Menge, alte , verschnör¬
kelte Weisen singend, durch die christbaum-
lleschmückten Städtchen , um Pfarrer und Bür -
üermeistcr eine Ovation zu bereiten. Der Seel¬

sorger hält der Gemeinde unter freiem Himmel
eine herzenSwarme Rede über Leid und Freud
des vergangenen Jahres . Schiltach aufwärts
ragen die Reste der „Schenkcnbnrg " von vor¬
springenden Felsen. Abseits im Tal der „klei¬
nen Kinzig der Reinergau" liegt weltvergessen
das einst berühmte Kloster Wittichen . Hinter
Alpirsbach mit seiner interessanten Kirche
und dem wildromantischen Loßburg nähert
sich das Gebirge der Rauhen Alb .

Es hieße die Liebe zur Heimat verkennen,
wollten wir nicht auch noch das wirtschaftlich
durch den Versailler „Friedensvertrag " so hart
getroffen : Grcnzstädtchen Kehl erwähnen das
mit seiner „Hanauer H e r b st w o ch e" so viel
von sich reden machte, wo ein oriainelles
„Svinnfest" aus Altväter Zeiten so viel An¬
ziehungskraft ausübte.

Auch im Bauernleben des sagenumwobenen
-Hanaucrlandes hat die heutige Zeit grobe Ver¬
änderungen gebracht- Hatte doch früher fast
jede Familie ihr Hanf- oder Flacksvlätzle .
Tenn auf selbstaezogenes und selbstaesponnenes
Garn hielt man viel . Das gab beim Leinen -
wcber ein Tuch für Wäsche und Kleider , das
nicht zum Zerreiben war , und das immer einen
Hauptbestandteil in der Aussteuer der Bauern¬
töchter bildete . Bon alledem weiß man heute
nichts mehr . Nichts mehr vom Handrätschcn
im Schopf , von der Fahrt auf die Reibe , vom
-Hechler und von den Spinnabenden im Winter,
wo in der heimelig warmen Stube mit dem
Surren der Svinnrädchen bann icweils auch
die gance Märchen - und Sagenvoeüe des Dor¬
fes auklebte . So ändern sich die Zeiten. Eine
liebe Erinnerung bleiben aber doch in unserer
„modernen" Welt die Svinnstnbenabcnde. das
hat der Hanauer „Heimattag" in Kehl glänzend
bewiesen.

Wenn die Rädchen surrten , der arobe Kachel¬
ofen eine behagliche Wärme ausstrahltc , und
die Burschen des Dorfes sich einfandcn , kam
Leben , frohe Heiterkeit und ungezwungene
Fröhlichkeit in die grobe Stube : hüben und
drüben wurde geneckt , gescherzt, gelacht und ge¬
sungen . Wie glänzend kamen die alten Ha¬
nauer Trachten in den schönen heimatlichen Rei¬
gen und Tänzen zum Ausdruck ! Ging eS dann
über 10 Nhr und schwiegen die Rädchen , so sing
das Erzählen an von irrenden Rittern und ver¬
zauberten Burasräuleins . von der Dorfbere mit
den feurigen Augen und von anderen Gcsvcn-
stern , so daß sich die Dorsschöncn in ihrer Angst
gar willig von den Burschen nach Hause beglei¬
ten lieben . Das war beiden Teilen recht, denn
die meisten Liebschaften wurden beim Svinnrad
geschlossen . . , „O schöne Zeit, o selige Zeit .

"
V .

Schwarzwald-Wintcrfilm. In zielbewubtcr
Weise ist bereits die Propaganda für den Win -
teranfenthalt im Schwarzwald ausgenommen
worden, und zwar durch einen von der Bcrg-
und Sportfilmgesellschaft gedrehten Schwarz -
wald - Winterfilm . Neben der Verbrei¬
tung in Deutschland hat die Stabt Frciburg die

Kosten für je eine englische und spanische Tcxt-
ausgabe des Filmes übernommen. Diese fremd¬
sprachlichen Filme werden in den nächsten Mo¬
naten in den Borükinos der norb- und süd¬
amerikanischen Dampferlinien abgerollt werden .
Der Film selbst berücksichtigt in glänzenden
Aufnahmen alle Sportarten , die im
Schwarzwalb üblich sind , vor allem Ski- , Eis¬
lauf und Bob. Tie interessantesten Aufnah¬
men bringt der 100-Kilometer-Skilauf , der sei¬
nerzeit das Ereignis für die Sportwelt im
Schwarzwal- war.

Das Kloster Maulbronn und
feine Geschichte.

Die Hauptträger der Klosterreform im
12. Jahrhundert wurden die Zisterzienser. Sic
nannten sich nach dem Kloster Cisterclum in
Burgund , von wo aus ihre Reformbewegung
ausgegangen war . Nach ihrem größten Abt ,
dem hl. Bernhard , dem Gründer des Zisterzien -
serklostcrs Clairvaux , nannten sie sich auch
Bernhardiner . Bernhard trat mit solcher Be¬
geisterung für seinen Orden ein . daß ihm Tau¬
sende zuströmten. In Schwaben wurde ein
Ritter Walter von Lomersheim, einer Burg an
der Enz unterhalb von Mühlacker , von der reli¬
giösen Begeisterung ergriffen. Er entschloß sich,
auf seinem väterlichen Erbgut Eckcnweibcr zwi¬
schen Mühlacker und Licnzingcn ein Zisterzien -
scrkloster anzulegen und selbst als Laienbruder
einzutreten. Zu diesem Zweck erbat er sich vom
Kloster Ncuburg im Elsaß, wie es bei solchen
Gründungen Sitte war , einen Abt , und nach
der Zahl der Apostel 12 Mönche. Mit diesem
Auftrag wurde Abt Dieter betraut , der im
Frühjahr ' 1188 in Eckcnweihcr eintraf . Doch
der gewählte Ort fand nicht feinen Beifall: er
lag zu frei und offen in der Landschaft, und da
cs auch an Bausteinen und Wasser fehlte , kam
der Klosterbau nicht recht in Gang. Im -Herbst
1116 nahm sich Bischof Günther von Sveier ,
ein geborener Graf von Hcnncbcrg , der Sache
an : nach Besichtigung des Bauplatzes bei Ecken -
wcihcr erklärte er den Ort für ungeeignet und
schenkte dem Kloster das naheliegende Sveier -
sche Bischofslchen zu Mnlenbrunncn (Mühlen-
odcr Maultierbrunnens in einem wcltabgeschi-
dcnen Waldtal. wo es Bausteine und Ouell-
wasicr in Fülle gab.

Im Frühjahr 1117 konnte Abt Dieter mit sei¬
nen Mönchen und Laienbrüdern in die zu
Manlbronn im Salzachtal errichteten Notbau¬
ten übersicdeln . Am 29. März 1118 bestätigte
Papst Eugen III . , selbst ein Zisterzienser , ein
Schüler und Freund Bernhards , in Anwesen¬
heit deS Abts Dieter zu Reims alle Schenkun¬
gen Günthers , befreite das Kloster von allen
kirchlichen Zehnten und stellte cs unmittelbar
unter päpstlichen Schuh . So ist bas Jahr 1118
das eigentliche Gründnngsjahr des Klosters ge¬
worden.

Der Grundbesitz des Klosters wuchs rasch und
stetig weiter. Auf den Triften des Klosters
weideten große Schafherden , aus deren Wolle

die Kleidung der Mönche hergcstellt wurde.
Zahlreiche Seen wurden angelegt und unterhal¬
ten , so daß sic zu jeder Jahreszeit Fische liefern
konnten . Der „Tiefe See"

, unmittelbar ober¬
halb öeö Klosters zeichnet sich noch heute durch
Fischrcichtum aus . An den südwärts geneigten
Hängen des Salzachtales wurden Weinberge ge¬
pflanzt : durch Einführung des eisenbeschlagencn
Pflugs wurde die Bebauung und der Ertrag
der Felder gehoben .

Die Abtei stand staatsrechtlich unter dem
Schutz des Reiches , der Kaiser hatte aber das
Recht, näher liegende Herrschaften mit dem
Schutz des Klosters zu betrauen. Württemberg
und Rheinpfalz stritten dabei um den Vorzug,
bis 1361 Kaiser Karl IV. das Vogtrecht an die
Kurpfalz übertrug . Die Pfalzgrafen erweiter¬
ten die Mauern des Klosters zu einer förm¬
lichen Festung. 1501 zwang Herzog Ulrich nach
siebentägiger Belagerung die pfälzische Be¬
satzung zum Abzug und eroberte bas Kloster
in aller Form . Jetzt übertrug Kaiser Maximi¬
lian die weltliche Obrigkeit an Württemberg.
1585 begann -Herzog Ulrich als Landesherr mit
der Reformation des Klosters und sein Sohn ,
Herzog Christoph , verwandelte das Kloster 1558
in eine evangelische Klosterschulc, Seren Vor¬
stand den Titel Abt weiterführtc , zugleich aber
württembcrgischcr Generalsupcrintcndent und
Prälat wurde.

Die Klosterschulc hat allen Wechsel der Zei¬
ten überdauert und unablässig dem Aufstieg der
Tüchtigen aus allen Ständen gedient . Sie hat
in ihrem Teil mitgewirkt, eine große Anzahl
führender Männer ansznbilden . Sie blüht
noch heute in den altehrwürdigen Räumen und
erfüllt als evangelisch- theologisches Seminar
ihren stiftungsmäßigen Zweck , künftige Studen¬
ten der protestantischen Theologie zum Eintritt
ins höhere Seminar und für das Tübinger
Stift vorznbercitcn.

Vorschlag für die Sonntags -
Wanderung.

Neustadt —Weinbict—Neustadt ( VA Std .) .
Bahnfahrt nach Neustadt a . d . H. , Karlsruhe

ab früh 5 .00 (Neustadt an 7 .28) . 7 .10 ( 10.13 ) .
(Sonntagskarte 3 . Kl . 1 .—. 1 . Kl . 2 .60 Mk .) Von
Neustadt ( 112 Meter : Hauptweinhandels-
platz der Pfalz : got . Stiftskirche. Casimiriamum,
Neptunbrunncn , Marktbrunnen , Hctzclanlagcn )
mit blauer Markierung zur Ruin« Wolfs¬
burg (280 Meter : AuSsichtStcrrasie ) , weiter
über die Aussichtspunkte Hochfels und Bergstein
zum Wein bi et (555 Meter : Wirtschaft : Aus¬
sicht vom Turm auf Rheiuebenc . Pfälzerwald,
Schwarzwald, Odenwald und Taunus ) . Zurück
über das schön gelegene Dorf Haardt (sehens¬
wert daS Haardtcr Schlößchen, die „Wolfschcn
Anlagen" ) und die W c l s ch - T e r r a s s e (Aus¬
sicht ) nach N e u st a d t . Rückfahrt nach Karls¬
ruhe nachm. 1 .17 (Karlsruhe an 7 .27 ) , 7 .31
( 10 .01) .

Paß oder grüner Personalausweis erforder¬
lich !

Herbsttag im Gebirge.
Von

Hans Fischer.
Listbühcl . im Oktober.

Um die geliebten Bretter aus dem Winkel zu
holen und Schuh - und Riemenzeug der erwar¬
tungsfrohen Besichtigung zu unterziehen, ist es"» ch zu früh : aber auch das Geräte der Som-
"» nabrten wird für diesmal nicht mehr her-
"orgezvgen , sondern lediglich mit einigem
Mnndvorrat . wohlgcschmicrten Stiefeln und
^ ncm leidlichen Inhalt der Brieftasche soll es
?ahingchcn , dem Herbste und seinen Farben in

niederen und bequemen Flanken und Käm-
wen runder Waldbcrge nachzuspüren .
, „Was Streit und Zank.

" dacht ' ich mir . „ob ich
oen A- oder B -Haken in die Wände treiben soll !
Heut' will ich auf Schusters Rappen Gottes
treie Bergwelt genießen und in dem Zauber-
Ricke einer offenen Waldschneise nicht minderer
Ichaulust mich hingeben , als auf den spitzen
FelSzacken der Kette , die dort drüben lenseits
Rs Tales in sattem Sonnengold eines Herbst¬
tages leuchtet."

. In welcher Richtung meine Wanderung sich
*®0 » ist deshalb eigentlich auch nicht erwahnens-
§ ort. Vorerst sah ich noch lange die beiden
Krrme KitzbühelS da und dort zwischen ottencn
Aalbblicken heraufgrüßcn , dann versank dieses
"*-91 , dem ich noch lange in beträchtlicher Hohe
«eöenhcr gegangen war , hinter dem Joche , das
sw überschritt , und erst viel später wieder sah
uy,aus dem neuen Tale ein kleines Dörfchen
"»stauchen, mit einem spitzen Kirchturm, der
stascweis in den Himmel stach und mit seinem
Geläute eben zur MittagSrnst mahnte. Das
t- ertchcn liegt schon im Salzburgischcn drüben
"std es ist ein weiter Weg von der Bahn bis
Rer herein. Ich mußte daran denken , wie mir
Rcser .^Hatscher" eines Winters durch Eröff¬
nung ganz herrlicher Skimugcl rings um das
^ orf herum reichlich belohnt worden ist . und
" uch heute suchten meine Augen in den grasigen
Kunden Hängen etwa eines ReichkendlkopseS die
Touren und Erinnerungen seliger Skitagc nach -
iu 'ahrcn .

Anders, doch nicht minder selig war indes
"" ine Rast in dcni von Purpur u -ib Gcibsar-
£c

." tropfenden Hochmaldc. Ich streckte die
6'üßc über trockenes Moos und lehnte die

Schultern an die zersplisiene Rinde eines alten
Fichtenstammes , deffen Zweige so freundlich
waren, meine bescheidene Brotsuppe über dem
Kocher mit duftenden Waldnadeln zu würzen.
Nicht genug damit , drängte in Grifflänae vor
mir ein fetter Steinpilz seine Kappe durch das
Moos , mit sichtbarlichem Verlangen , meines
Mahles Freudenau erhöhen .

Mein in der stillen Walöluft beschaulich ge¬
worbenes Gemüt reimte sich indes eine Reihe
eigentümlicher Gedanken . Ich dachte an die
vielen, vielen , die von den Bergen eigentlich
nichts wissen und doch so viel Geld und Kräfte
daranlcgen, um sich einmal am Leitseil über
Gletscher und Fels in heilige Höhen ziehen zu
lasten , von denen sie trotzdem nicht mehr haben
als von sonst einem käuflichen Vergnügen.
Huh , und was sie dann alles erzählen können !
Auch an andere dachte ich , die um eines mensch¬
lichen Lustgefühles willen die Berge nicht an¬
ders als Reizmittel gebrauchen , als einen 150
Kilomctermotor oder den Ring der Vorkämp¬
fer . Wie wäre cs , so dachte ich , wenn sie alle
ein wenig bescheidener würden?

Leise rauschte der Hochwald über mir , leise
flüsterte auch das Moos , über besten feinen
Bäumchen der MittagSwind behutsam hinstrich.
Ta streckte ich mich weit aus . blinzelte noch
paarmal unter die sonnblitzcnden Zweiae hin¬
auf und schlief dann in das wonnige Traum¬
land eines Bcrgsonnenmittags hinU'' - r . Indes
schienen die Mängel , die ich selbstherrlich an an¬
deren getadelt, sich aus der eigenen Seele zu
lösen und meinen Schlaf zu quälen. Ich sah
mich wieder auf Bergfahrten , wo ich um des
Namens und um der Mcte "höhe willen jeder
freundlicheren Einsicht abhold leer und arm da-
hingctripuclt war : ich sah just die Fahrten , wo
mir der Nachruhm vor den Gefährten wertvol¬
ler erschienen war als die Tat selber , wohl des¬
halb . weil das Beginnen nur um dieses Glo¬
rienscheines willen unternommen worden war.

Der Fichtenbaum , der meinen Schlaf bewachte,
war jedoch nicht so unfreundlich , meinen Traum
nicht auch in d . Reihe aller jener Fahrten zu lenken ,
die leicht oder schwer oder gar auch mit dem
Letzten ringend in so strahlender Verklärung
der Erinnerung verblieben sind .

Ich erwachte , als eben die Sonne hinter den
tieferen Zweigen der Bäume strahlende Gold-
büiidel verschoß und die roten Lärchen aus den
herbstlichen Waldhängen mit doppelt leuchten¬

den Farben heraushob. Rasch sprang ich hoch,
streifte die Spuren meiner Liegestatt von der
Clewandung , warf mit der Lässigkeit des Nach¬
mittages die Sachen in den erst so wohlgeord¬
neten Rucksack und machte mich gemächlich daran ,
den Kamm bald im Walde , bald über ihm auf
offener Almmatte planlos zu verfolgen, mit
dem angenehmen Bewußtsein, je nach Zeit und
Laune abschwcnken und geradewegs bergab ins
Dorf gelangen zu können . Daß dies nicht so
bald geschah , war nicht nur der bequeme Pfad
und die Lust des Manderns schuld : vor allem
war es die Stille , die der Herbst über diese
Höhen zauberte, waren es die immer reicher
und satter hervortretcnden Farben , die mich wie
selbstvergesten im Banne hielten und zeitlos
öahingchen hießen . Die Wipfel der Fichten
wurden dunkler und goldiger, die Stamme der
Föhren flammten sonnseitig purpurrot auf, und
zwischen den schrägen Sonnenstrahlen , die zwi¬
schen den Bäumen auf den Waldboden nieder-
zielten , tanzten glitzernd die letzten Mücken
zwischen fallendem , buntem Laub .

rundkuppige Almmattc herausgetrcten und b
merkte zu meiner Freude , daß ich für ' die nähe
Umgebung keine Steigung mehr ersah und mi
deshalb aus einem Gipfel befinden mußte . Ne
langem Suchen entdeckte ich denn auch i
Stell« , die meines Erachtens nach die höchi
dieses Mugels sein mutzte, und ließ mich n
der doch nie gänzlich zu unterdrückenden Zwei
sucht peinlich genau auf ihr zur letzten Rast ni
der . Zu den Loferer und Leoganger Stcinbc
gen, in das Kaisergebirge hinüber und weithüber die zackige Kette der Kalkalpen. Öen
Gipfel langst schon in dem satten Rot d
Abends lagen, gma mein Blick. Talüberwär

blinkten die Firnlelder der Hohen Taue:
im Gegenlichte der scheidenden Sonne , bla
grün " 'ngebcttct zwischen den Vnrvursvitzi
™ rcr Hvchgipfel. Viele erkenne ich . aus
ich schon gestanden , und mehr noch , die ich vic
leicht nie betreten werde . Was liegt schon c
der Zahl ?

Abermals mahnen die Glocken im Tale , dies¬
mal den Wanderer zur Ruhe wcis- nd . Ich
aber rühre mich nickt auf meinem Ditz« , ich
laste die Spitzen verblasten und die Sterne aus
dem Himmel treten . Und nm ins Tal zu ge¬
langen, ist auch im Dunkel allemal noch Zeit
genug .

Oie Veiriebsficherheit
auf der Oeuifthen Eisenbahn *)

Recht zeitgemäß ist im Ziisammenhang mit
Sen großen Eifenbahnunsällcn dieses Jahr eine
kleine , bebilderte Schrift „Reise ohne Gefahr !"
erschienen, in der die Deutsche Reichsbahn die
technischen und personellen Einrichtungen und
Maßnahinen schildert, die zur Verhütung von
Eisenbahnunglücken getroffen sind . Aus der
Schrift ist zunächst interessant, daß auf den
58 000 Kilometer Streckenlänge der Deutschen
Reichsbahn im Laufe des letzten Jahres etwa
538 Millionen Kilometer zurückgelegt wurden»
davon leisteten allein die Personenzüge 327 Mil-
lionen Kilometer. Die Tagesleistung deutscher
Eisenbahnzüge betrug im letzten Jahr 1173815
Kilometer. Würde man diese täglichen Fahrten
deutscher Züge aneinanderrcihen , sie würben
37mal die Erde umkreisen , oder zwei¬
mal den Weg von der Erde zum Mond und
wieder zurück durchlaufen .

In der Schrift wird dann dargctan, daß bei
so gewaltigen Leistungen Störungen nnver-
meidlich sind , wie auch sonst im Bereiche mensch¬
licher Tätigkeit Opfer fallen . Viele Reisende
würden auch Opfer eigenen Verschul¬
dens .

Uebcr den Eisenbahnüberwach ungs -
dienst , das Block - und Signalwescn und die
ZugbceinslnssungScinrichtungcn werden nähere
Mitteilungen gemacht, aus denen u. a . hervor-
geht , daß auf je 575 Meter Strecke ein Signal
kommt. Gegenüber 1913 ist die Betriebssicher¬
heit in den ersten 8 Monaten des Jahres 1926
tatsächlich um erhebliche Prozentzahlen gestie¬
gen . Im Anschluß an das Unglück von
Leiferde hat die Reichsbahn eine Reihe neuer
Maßnahmen getroffen . So soll der Streisdienst
auf allen Strecken und Bahnhöfen auch bei Nacht
vermehrt werden, der Einbau von Hülsen - bzm.
Ningfederpuffern an den Personenwagen wird
beschleunigt . Auch wirb die Deutsche Reichsbahn
nicht? unversucht lasten , den Um- und Neubau
der Personenwagen mit allen Mitteln zu be¬
schleunigen , damit wenigstens die Folgen von
Unfällen auf das geringste Maß hcrabgcdrückt
werden .

* ) Reise ohne Gesa h r . Tie Velricbesichcrhelt
aus der Tcuischcn Reichsbahn . Berlin 1028, E . S . Mitt,
ler & Loh ».
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Badisches
Landestheam
" Freitag . 32. Oktober.

Ser Setzlse
von Möllere .

In Szene gesetzt von
Delir Baumbacb .

Sarvagon v . d . Trenck
leant Leitgebrleant

Ulm
Baler

ffarimtc
rofitte
im oit

§a Fleche
acaueS

1 . Bedienter
3, Bedienter
Äiagd

Rademacher
Hofbancr

Klocble
Moest

Noorman
Schneider

Brand
£ ct»

MehnerWeidner
Genter

Poii -eikommiffär Bockr
Die Seirat wider

Willen
von M o l i d r «.

In Szene gesetzt von
Delir Baumbach .

Sganarell Müller
Prüter

Clement
Hofbauer

Dablen
Kloeble

Höcker
.. - Gemmccke
Zigeunerinnen Albrecht

Noorman
Anfang IVi Ubr .Ende 10% Ubr .

SoerrNv I 6. .ft .
Sa . 23. 10. 3 . 1 . Mal :
Danton . So . 24. 10 . :
Morgenfeier . Franz von
Assisi, abdcns : Carmen .
Konzertbaus : Die süns

Karnikel .

Gcronimo
Dorimene
Älcantor
Aleidas
Lnkast
Pancrazio

larforio

Apparate
Platten

große Auswahl

H. Maurer
Kaiserstr . 176

Ecke Hirschstr.

Momenten
inserieren vorteilbakt >m
jkarlSrnber raablott

lichtecht u naßwisch¬
bar zugleich, gbt au>h
seither geölten , sowie
abgenutzten gestrh he¬
ilen Böden und alten
Tieppen freundl . Far¬
ben und einen parke t-
ähnlichen Hochglanz.

OsI-uMs -Beize
Pfnnddosft 500 g !_

Mitifeit rm
Film ?

Schreiben Sie sofort an
F . 91 . A . Seniiig . Berlin

Krunewald 0 10 .

RudoIfVieser
Karlsruhe In Baden

Kaisepstpaße 153

Bekannt füp epppobte
Qualitäten in besten und
modernsten Ausführungen C

. 6%®

« je «

cf
/Ae ln

Total -Ausverkauf
bietet zweeks Räumung
der gut soptiepten Läger

große Vorteile dupeh
gewaltige

Preis - Reduzierungen
Modewaren, Pullover, Westen, Unterzenge, Strümpfe n. Socken, Sport - u. Strickwaren, Kinder -
und Damenwäsche , Knrzwaren, Herrenwäsche, Kragen, Cravatten, Hosenträger, Wolle n. Garne

itinin-iuise -M / OrtsgrupoeKarisrime
Drettag , den 22 Oktober » abends 8 Ubr
findet im Stadtgarten — vnlasballe — ein

Lichtbilder Vortrag
statt , Frau Degener » O vreuhen . fort tit
über ». Deutschland und seine Erpresser "

Cintriit 0» Pso ,
Reinertrag «st iür alte Leute vier bestimmt

iiiiHiiuiiiiinn]

Eintrachtsaal
Freitag, 22 . Oktober , abends 8 Uhr

einmaliger

. Experlmentul-Iloitras
Der erfolgreichste und bekannteste
Psychologie - Praktiker Leon Hardt -
Berlin, der erste Schüler von Cou6,
demonstriert das weltberühmte, viel¬

umstrittene SystemCou4
Die Wunder der Suggestion. Hardt’e Oe” on- .
8ti ationen sind stets verblüff , nd und grenzenans
Wunderbare . Mancher tiesuci .er der no<h vorher
an Kopfschmeizen . Nervosit t , Migräne . Rhm
matismus, btotlern . Sprach - oder GehlÄhmungen

J die auf eine Funklionsstörung zurückzutUhren
sind , litt , vo,lieii -unter d m proien Findruck

I des HardiVchen Vorträge als geh ilt den Saal .
Harnt gi t z . Zt als der erste pd besteVertreter
der Coudsrhen lehre . — Wiener Zeitungs¬
kritiken : „Ha, dt interpretiert beute wirkungs-

voller und ulndrUoVlicher a<s Co 0 selbst *.
, Eintrittspreis : Abt . I man Mk . 3.30, Aht . II

Mk . 2.20, .Galerie Mk . 1.10 el sohl . Steuer.
Vo verkauf- Jfuflikalienhandlung Fritz

I Malier , Kaiserftr. und an der Abendkasse .

COLOSSEUM
Rente 8 I hr abends

Die größte | e ln Karlsruhe gezeigte
Revue

100000 Dollar.
berücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten

des „Karlsr Tagblatts"

Einladung
Samstag , 23. Oktober , abends 8 Uhr , im
Saale der „Vier Jahreszeiten ", Hebelstr . 21

Uffentl . Vortrag
des Herrn Ov» med , H . tangholf über :

„Wasser -, Luft-, Licht- und
Lehmbäder 1

Eintritt für- Mitglieder homöoo . Vereine geg.
Ausweis frei — Nichtmi glieder 50 Pfennig .

Hahnemannia, HomOtn , Versin Karlsruhe

Bl
Samstag , 23 . Oktober , abends 8 Uhr
im großen Saale der StädtischenFesthalle

Herbst - Ball
Ballorchester : YersRIrMe Jan - napeRe

„ Hatmonie ‘ Leitung : II . Rudolph
Voiverk . : Mesikalienhd ’g. Fr . Müller . Kaiser -
str . t2f , Gebo -Seifenh ., Leo Weber , Kaiserstr 36a
Preise Nichtm telieder 2 —, Studierende 1.30.

Mitglieder Mk. 1 .— incl. aller Steuern
und Gebühren

Siehe Anictilagiäulen

SüßerSberroiweiill
eingetroffen

Badische Weinstube
Leo Knapp , RittefStf . 18

FrUhstUck , UlltUig - und Abendessen .
. Reichhaltige Karte .

QnalltHts weine .

*Dev
beliebtefflessmer (Kaffee

ist
nur
in
den

{Pfannkucf}-
tFilmen

erfjäliticf).

Marke : Haushalt Marke : Frauenlob Marke : Baden - Badener
, ,, Pfund -Paket 180 V. Pfund -Paket 90 4 I V. Pfund -Paket 2 . 00 >/. Pfund -Paket 1 . 00 | Pfund -Paket 2 . 20 Pfund -Paket 1 . 10

Von diesen MarKen wurden während der 12 täg . Ausstellung „DerHaushalt 1926“ über 60000 Tassen zur Probe ausgeschenKt

Billige
warme

“
i

m

Hausschuhe
Kinder - Kamelhaar - Ohren-

Schuhe u>» .„edersohlc . Gr. 19-24
Kinder- Kamelhaar-Schnallen-

__
Schuhe Gr. 27-30 l .95 Gr. 19-24 1,^5 1

Kiuder-Filzschnhe W
mit Pelzbesatz, . . Größe 19-21 2,95 S

Damen - Kamelhaar -Laschen- W
Schuhe . . Pa« 3.75 2,75 1

Damen -Kamelhaar-Umschiag- §j
Schuhe . p»« 3,95 2,95 W

Damen -Filz-Schnallcnschiihe J
Paar 1 .75 3a95 |

WarmeWäSChe j
Damen -Croise -Heinden W

Vord r- ouer Achselschluß 2 .95 | ,95 §f
Damen -Croisc -Ilemden Z

Achselschluß mit Suckerei 3 .25 2,45 S
Damen -Croisc - Beinkleider %

m Feston , offen od. geschl . 3,50 2,75 S
Damen -Croise -Machtjacken §j

inii Sieh- od . Umlegekragen 3 .75 2,75 S
Daincn -Anstandsröcke W

weiß odet «artig . 2,95 2,25 =
Kinder-Croisc - Ilemden W

weiß, 40 cm 0 .85 45 cm 0,95 SO cm | , | Q sj

Frauen-Ilemden W
larbig . 3 .50 2,95 *

Kinder -Reformröcke
farbig, 45cm 1 .35 50cm 1.5055 m ^ ,55

Schmoller
BERUFS

MÄNTEL
JEDER ART
offeriert :

H .WEINTRAUB
KRONENSTR . 52

tRoecfcl-fJfandfcßuße
Weltmarke

neu aufgenommen

Rud. 9iugo Q) iefrfcß
Xaisei sirasse 179 a

Abenteuer in Venedig .
( 15 )

Von
A . Wichmann .

- <Nachdruck verboten .)

Etwas verärgert zahlte ich früher , als ich
eigentlich beabsichtigt hatte» und eben wollte ich
mich nach meiner Loge zurückbeaeben , da —
welche Uebcrraschuug ! — legte mir der Mann
die Hand leicht auf meinen Arm und flüsterte
mir dringlich zu :

„ Ich bitte sehr um Verzeihung, mein Herr :
haben Sie die Güte , mich auf einen Augenblick
nach Loge 8 zu begleiten . Sie werden dort
eiligst in einer Sache gewünscht. Es liegt nur
in Ihrem Vorteil , wenn Sie meinem Rat fol¬
gen . . .

"
Ich starrte den Unbekannten verständnislos

an und vermutete eine Verwechslnng , die er
aber entschieden ablehnte:

»Zch kann nur wiederholen: Ihr Nachteil ist
es nicht , wenn Sic mir folaeu . .

Und damit erhob er sich gleichmütig , holte mit
einem fragenden Blick mein Einverständnis und
ging mir voran durchs Gedränge, ohne sich nach
mir umzuseücn .

'
^ . .

Ich war völlig benommen , der Gedanke an
ein neues Abenteuer oder an die Fortsetzung
des heutigen regte mich ans . Es war nicht
leicht , dem I -nhrcr nachznkommcn . der sich rasch
durch die um Tische und Säulen gestaute ^Menge
arbeitete. Ilm mich blicken konnte ich nicht .

Und doch war mir einmal, als sähe ich in
einer Gruppe junger italienischer Elcaants und
Offiziere ein mir bekanntes Gesicht mit gehässi¬
gen Augen uns mir ruhen : den Bedränger
Iiammctias . Aber ich konnte mich täuschen.
Obwohl er mit der gleichen Möglichkeit , so gut
wie ich selbst , sich letzt hier , aiifhaitcn konnte ,
wo die vornehme Welt Venedigs versammelt
war .

Es gelang mir nicht , den Ntanii genauer ail-
zusehen . icht hatte alle Not , meinem Gefeiter zu
folgen , In grober Eile, wie um einen Rückfall

meinerseits zu verhindern , legte er den Weg
durch einen der Gänge zurück bis zu einer der
letzten Logen . Der Portier war offenbar schon
vorbereitet, ohne zu fragen öffnete er die Tür ,
über der die Nummer 8 stand . Mein unbekann¬
ter Führer schob mich in das dunkle Kabinett,
verneigte sich tief nach dem Innern und sprach
im Ton des VorstellenS : „Ecco — lö ! Hier ist
er !"

Wer kannte mich hier so gut. dab man chm
nicht einmal meinen Namen zu nennen
brauchte ? Nein, vbn einem Verwundern fiel
ich heute ins andere. Die Erlebnisse nahmen
kein Ende , solang ich in dieser Stadt war .

Die Vorhänge der Loge, sonst während der
Pansen meist geöffnet , waren herabaelanen : die
Insassen legten Wert daraus, nicht vom Theater
ans gesehen zu werden. Noch batte ich mich,
vom grellen Licht des Foyers und der Gänge
zu plötzlich in diese Dunkelheit versetzt, nicht an
die Finsternis gewöhnt : ich sab nur unklar , baß
ich zwei Damekc gcgenüberstand.

Sofort nach dem Verschwinden des Fremden
begann die Kleinere von ihnen mit einer
Stimme , die wie Musik klana :

„Sie finden zweiscllos unsere Bitte höchst auf¬
fällig " . . . ^ ,Ich verbeugte mich znstimmend und abweh-
rcnd zugleich. ^ „

„Aber in Ihrem sonderbaren Fall , wo der
kleinste Aufschub ein Menschenleben , das —
Ihrige nämlich kosten kann " . — Ich war zu.
sammcngcfahrcn , als hörte ich nicht recht — „da
braucht sich wohl auch die Dame von größter
Znriickhaltnng nicht an den Zwang der Etikette
zu binden — nicht wahr. Herr Baron ?"

Ich wollte irgendwie mein Erstaunen äußern,
doch die Stimme meines verschleierten Gegen¬
übers fuhr schon eilig und drängend fort :

„Sie sind verwundert , ich weiß , ich weiß . Aber
— Sic hatten doch heute mittag ein Abentener
— nicht ?"

Meine erste Absicht war cs eigentlich , zu ver »
ncincit im Gedanken an den Grafen Trom-
bett .i : aber die Sprecherin ivar vollkommen
nntcrrichlct. Meine Vorsicht hatte keinen

Zweck . Jetzt fragte mich auch die schlanke , grö¬
ßere Dame, die bisher nur zugehört hatte:

„Was gedenken Sie , Herr Baron .
" — wußte

der Himmel, woher sie meine Personalien
kannten — „nach diesem peinlichen Zwischenfall
zu unternehmen ?"

„Ich muß gestehend daß ick darüber weiter
keine Ueberlegnngen angestcllt habe — reden»
falls beabsichtige ich. morgen früh wieder abzu -
reisen , wenn auch nicht aus Gründen eines,
sagen wir , feigen Rückzugs ! Mein Dienst rust
mich zurück" . . .

„Vcrchrtester Herr "
, siel die Kleine wieder

ein , „Ihre Angelegenheiten in Venedig und
Gründe zur Abreise mögen uns ganz und gar
nichts angehen . Aber Ihr Leben ist auch uns
nicht ganz einerlei, nun wir einmal von Ihrer
Lage unterrichtet sind : wir haben uns übrigens
heute mittag flüchtig gesehen. — Es sollte mir
leid tun . wenn Sie sich die Folgen eines un.
nötigen BerweilenS in dieser Stadt selbst zu¬
schreiben müßten, nachdem Sie von einer Seite
gewarnt sind , die Ihnen vielleicht — nicht ganz
unsympathisch war , vorübergehend wenigstens
nicht . . setzte sie >m Tone einer kleinen
Schelmerei hinzu und lüftete ihren Schleier.
Ich hatte die beiden natürlich länast erkannt.
ES waren die Damen aus der Kirche. Im
Dämmerlicht konnte ich setzt das lieblich-schöne
Gesicht der vornehmen Venezianerin erkennen ,
die ich am Nachmittag in der Kirche bewundert
hatte.

Ein sonderbares Gefühl durchörana mich in
diesem Augenblick , als ich ihre Hand ergriff
und sic lange küßte , ohne auf Abwehr zu stoßen.

„ Ick danke Ihne » , Eontesie ."
„Lassen Sie mich Ihnen danken ", unterbrach

sie mich . „Sie wissen ja nickt , welchen Dienst
Tie mit ohne Ihr Zutun selbst geleistet haben
in jenem — verrufenen Hans ! Schon deshalb
lassen Sie mich Ihre Tat von heute mittag
einigermaßen vergelten: spielen Sie setzt um
Himmels willen nicht den kühnen Löwen —
gegen Rache und Mord hilft keine Tapfer¬
keit . . Und als ich noch etwas von dem
Mädchen sagen wollte , das meinen Schutz viel¬
leicht noch bedürfe , meinte sie rasch :

„Das lassen Sic ruhig meine Sorge sein. Ick
werde mich wie eine Schwester um sie küm¬
mern . . . Mein Wort darausl"

Und wieder durste ich ihre seine adlige Hand
in der weinigen halten : da össnete sich nach
kurzem Pochen die Tür , und jener Unbekannte
erschien:

„Gnädige Frau , wenn ich nicht irre , erhalten
Sie gleich Besuch!"

Und zu mir gewandt:
„Vielleicht beeilt sich der Herr" . . .
Die Gräfin verabschiedete mich auaenblicklich,

doch ohne Hast :
„So leben Sie wohl , mein Freund — tun Sie ,

was man Ihnen jetzt empfiehlt : zu Ihrem Vor¬
teil. Und Ihre kleine Freundin darf ich von
Ihnen grüßen ?"

Sie reichte mir die Hand zum letzte» Kuß ,
und ich war entlasten , verwirrt vom neuen Er¬
leben dieser kurzen Minuten .

Draußen nahm mich der Vertraute der Con¬
tessa hastig am Arm, bat mich , in einen weiten
Mantel zu schlüpfen, und setzte mir ohne viele
Worte seinen breitrandigen Venezianer Schlavp -
hut auf. Ein Theaterdiener , der wie zufällig
an der Wand stand , öffnete unversehens eine
kleine Pforte , über der ich laS : „Notausgang ,
nur bei eintretender Gefahr zu benutzen !" und
wir befanden uns vor einer steilen Eisentreppc.

Während der Fremde meinen Wea kurz er¬
klärte, hörte ich unmittelbar vor der Tür den
Portier sagen :

„Nicht daß ich wüßte — niemand war hier —
in Loge drei befinden sich nur die Frau Grä¬
fin" . . .

Dann gingen Schritte eilig weiter. Ich stieg
die Treppe hinunter : sie mündete in der Ein¬
gangshalle des Theaters .

Am Ausgang durfte ich die fremden Klei¬
dungsstücke ihrem Eigentümer wieder zurück¬
geben :

„Es war nur der Vorsicht weaen "
. meinte

mein Führer Der Graf Trombetta schien also
doch im Teatro gewesen zu sein .

lFortsetzung solgt .1
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